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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 16. Mittag: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 9. Jan. Die Freilaſſung der Commiſſäre hat ſich 
officiell beſtätigt. Maſon und Slidell, fo wie auch deren Attachés, 
Euſtach und Mac Farland werden mit dem Dampfer „Amerika“ 
in nächſter Woche nach England kommen. 

London, 9. Jan. Weitere aus Newyork vom 28. v. Mts. 
hier eingetroffene Berichte bringen die in Betreff Maſon's und Sli⸗ 
dell's veröffentlichte Correſpondenz. Seward hatte an den ameri: 
kaniſchen Geſandten in London, Adams, geſchrieben, daß Capitän 
Wilkes ohne Inſtruction gehandelt habe. Er hoffe, England werde 
die Angelegenheit in freundſchaftlichem Sinne betrachten, und könne 
dieſes dieſelbe Geneigtheit von Seiten der Union erwarten. Ein Schrei⸗ 
ben Ruſſell's conſtatirt die Verletzung der engliſchen Flagge; er 
hofft, daß die Handlung ohne Genehmigung der Bundesregierung ge⸗ 
ſchehen ſei, da dieſe wiſſen müſſe, daß England eine ſolche Beleidigung 
ohne Genugthuung nicht zugeben konne, und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß die Bundesregierung durch Auslieferung der vier Gefangenen an 
Lyons eine annehmbare Genugthuung bieten werde. Seward, wel⸗ 
cher Abſchrift dieſer Depeſche empfing, antwortete der engliſchen Regie: 
rung, ſie habe richtig errathen, daß das Benehmen des Capitäns Wil⸗ 
kes von der Regierung nicht autoriſirt worden ſei; ſie werde ſehen, 
daß die Regierung jene illegale Handlung weder ausgeübt habe, noch 
billige. Seward ſagte ferner: England habe das Recht, dieſelbe 
Genugthuung zu fordern, welche die Bundesregierung in einem ähns 
lichen Falle von einer befreundeten Nation erwarten würde. Er wiſſe, 
daß er die Anſichten Englands darlege, aber indem er dies thue, ver⸗ 
theidige er nur dis Grundſätze Amerika's. Er eitirt die Inſtructionen 
des Staats⸗Miniſters Madiſon an den engliſchen Miniſter Mon: 
roe vom Jahre 1804, in welchen es heißt: Wenn ich dieſe Angele⸗ 
genheit zu Gunſten meiner Regierung entſcheide, ſo würde ich deren 
liebſte Grundſätze desavouiren und auf immer aufgeben. Die Regie: 
rung könne die Gerechtigkeit der engliſchen Reklamationen nicht leug⸗ 
nen, die Gefangenen ſtänden zur Verfügung Lord Lyons, er bitte 
ihm Zeit und Ort zu deren Empfangnahme beſtimmen zu wollen. 
Lord Lyons erwiderte, er werde dieſe Mittheilung ſeiner Regierung 
zuſenden und betreffs der Empfangnahme der vier Herren eine perſön⸗ 
liche Unterredung haben. 

Man glaubt an Einſtellung der Baarzahlungen. 

London, 9. Jan., Vormitt. Die heutige „Morningpoſt“ ſagt: 
Die Bundesregierung habe nachgegeben und habe gegen Lord Lyons 
erklärt, ihm die Gefangenen übergeben zu wollen, wann und wo er 
wolle. Wir wollen annehmen, daß dleſes verſpätete Genügen der Ge⸗ 
rechtigkeit von der geforderten Entſchuldigung begleitet geweſen ſei. 
Das Kabinet von Waſhington hat Lyons ein langes Promemoria 
übergeben. Wir wollen hoffen, daß die von der Bundesregierung ge⸗ 
gebenen Erklärungen nichts Verletzendes enthalten. Hoffen wir gleid- 
falls, daß die beiden Paſſagiere, die am Bord der „Eugenia Smith“ 
verhaftet worden ſind, ebenfalls ausgeliefert werden, und zwar mit ge⸗ 
ringerer Demüthigung für Amerika. 

Die heutige „Times“ drückt über den erreichten Erfolg ihre Be⸗ 
friedigung aus. Es iſt ein großer Sieg, ſagt ſie, obwohl wir uns 
auf demſelben Punkte wie vor dem Inſulte befinden. Es gab Zeiten 
in unſerer Geſchichte, wo wir dieſe wirkliche Freude nicht darüber em⸗ 
pfunden haben würden, daß ein Konflikt durch friedliche Einigung ver⸗ 
mieden worden ſei. Wenn Frankreich auf gleiche Weiſe inſultirt wor⸗ 
den wäre, ſo zweifeln wir, ob es dieſelbe Mäßigung gezeigt hätte, und 
eben ſo bereit geweſen wäre, die verſpätete Genugthuung anzunehmen. 
Was dte Note der Bundesregierung anbelangt, welche die Ausliefe⸗ 
rung der Gefangenen begleitet, fo find wir von vornherein vorbe⸗ 
reitet, eine Menge von Worten ruhig anzuhören, ſelbſt wenn ſie ver⸗ 
ſteckte Drohungen und Uebelwollen enthalten. Es kommt nicht darauf 
an, ob die Genugthuung mit guter Miene gegeben wird oder nicht. 
Die ſubſtanzielle Entſchuldigung findet ſich in der Auslieferung der 
Gefangenen. . 

Petersburg, 9. Jan. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
theilt mit, daß der polniſche Staatsrath in einer nächſtens einzube⸗ 
rufenden außerordentlichen Sitzung die Verhältniſſe zwiſchen Grundherren 
und Bauern regeln werde. 

Paris, 9. Jan. Wie der heutige „Moniteur“ meldet, werden der 
Senat und der geſetzgebende Körper am 27. Januar zuſammentreten. Am 


olgenden Tage wird dem letztern ein Expoſs der Situation des Reichs, wie 
vorigen Jahre, mitgetheilt werden. 


Preußen. 

Berlin, 9. Jan. [ Amtliches.] Se. Majeftät der König 

haben bei Lllerhöchſtihrer Anweſenheit in Letzlingen dem Forſt⸗Inſpector 
Freiherrn von der Reck zu Magdeburg den rothen Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe, fo wie dem Förfter Herrmann zu Schnöggersburg im 
Kreiſe Gardelegen das allgemeine Ehrenzeichen allergnädigſt zu verleihen 
geruht. 5 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Den Gehei⸗ 
men Kriegsrath Riecks vom Kriegsminiſterium zum Militair⸗Inten⸗ 
danten des 2. Armee⸗Corps zu ernennen. 

Dem Steinmetzmeiſter G. Bungenſtab in Breslau iſt die Medaille 
für gewerbliche Leiſtungen in Silber verliehen worden. Am Gymna⸗ 
fum zu Gleiwitz iſt der Collaborator Dr. Völkel zum ordentlichen 
Lehrer befördert und der Schulamts⸗Kandidat Hanſel als Collabo⸗ 
rator angeſtellt worden. 

[Lotterie.] Bei der heute beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 
125. königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. 
auf Nr. 72,939. 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 50,359. 
3 Gewinne zu 1200 Thlr. fielen auf Nr. 51,447. 66,326 und 
83,509, 3 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 15,226, 39,549 und 
44,808 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 24,356 und 82,680, 

Berlin, 9. Jan. [Vom Hofe.] Se. Maſeſtät der König 
nahmen heute den Vortrag des Kriegsminiſters, General⸗Lieutenants 
v. Roon, und des General-Adjutanten, General-Lieutenants Freiherrn 
v. Manteuffel, ſo wie den Vortrag des Miniſters des Auswärtigen, 
Grafen v. Bernſtorff, entgegen, und empfingen den Commandeur des 
1: Garde-Regiments zu Fuß, Oberſten Grafen v. d. Golz. — Ihre 
5 ajeſtät die Königin-Wittwe empfing heute Mittags in Charlot⸗ 
burg den Chef⸗Präſidenten ze. Uhden, den Conſiſtorial⸗Präſidenten 

rafen v. Voß⸗Buch und den Ober Stallmeifter General- Lieutenant 
8 Williſen, den Präſidenten a. D. v. Kleiſt. — Nachmittags machte 

bre königliche Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine der hohen Frau 
einen Beſuch. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 10. Jannar 1862. 


allertiefſter Ehrfurcht verharren u. ſ. w. 


Königsberg. [Duell.] Am 6. d. Mts. Vormittags hat auf] Frieden zurück, und Niemand wird darüber glücklicher fein, 55 die 19700 
“ r. 


dem großen Exercierplatze ein Duell zwiſchen zwei Infanterie⸗Offizieren 
ſtattgehabt, bei dem der eine erheblich verletzt wurde, indem ihm die 
Kugel in den Unterleib eindrang. Der Blutverluſt des Verwundeten 
iſt, nach der „K. H. 3.“, bedeutend geweſen, derſelbe befindet ſich 
im Lazareth. 

Schroda, 7. Jan. [Nachwahl.] Im 7. Wahlbezirk (Schrimm, 
Schroda, Wreſchen) wurde bei der heutigen Nachwahl an Stelle des 
Propſtes Janiſzewski, welcher abgelehnt hat, Graf Johann Dzialynski 
aus Kurnik von 351 erſchienenen Wahlmännern einſtimmig zum Ab⸗ 
geordneten gewählt. Deutſche Wahlmänner find, wie die „Poſ. 3. 
meldet, nicht erſchienen. 

Neuſtadt b. P., 8. Jan. [Nachwahl.] In Folge der Ab⸗ 
lehnung des für die Kreiſe Buk und Koſten als Abgeordneter gewähl⸗ 
ten Grafen v. Zoltowski auf Czacz fand geſtern in Grätz eine Nach⸗ 
wahl ſtatt. Es konnte keinem Zweifel unterliegen, daß auch dieſesmal 
die Polen den Sieg davon tragen würden, und ſo war denn auch 
nicht ein einziger Wahlmann erſchienen, der der deutſchen Partei ange⸗ 
hoͤrte. Die 258 erſchienenen Wahlmänner gehörten der polniſchen Na⸗ 
tionalität an, oder waren doch deren Geſinnungsgenoſſen, ſo daß nur 
der Wahlkommiſſar allein der deutſchen Sache angehörte. Die Polen 
waren in ihrer alten guten Disciplin faſt ſämmtlich erſchienen, und 
ſtimmten wie aus einem Munde für den Kreisrichter Liszkowski in 
Strasburg in Weſtpreußen. Die Wahl verlief in größter Ruhe und 
fand wiederum nach derſelben ein allgemeines großes Diner ſtatt, an 
welchem der Bauer mit dem Edelmann, Erſterer natürlich auf Koſten 
des Letzteren, theilnahm. 


Deut ſchlan d. 


Kaſſel, 8. Jan. [Auflöfung der zweiten Kammer. — 
Adreſſe.] Der Landtagskommiſſar hatte auf heute Morgen 11 Uhr 
die Mitglieder der zweiten Kammer zu einer Sitzung (vertraulichen) 
„zum Zwecke einer Eröffnung in Betreff der Wahl des Präſidenten, 
des Vicepräſidenten und der beiden Sekretäre“ eingeladen. Derſelbe 
eröffnete in dieſer zunächſt eine allerhoͤchſte Entſchließung, worin wieder⸗ 
holt wird, daß die Zuſammenberufung der zweiten Kammer auf Grund 
der Verfaſſung von 1860 erfolgt ſei, daß alſo von einer landſtändiſchen 
Thätigkeit derſelben und einer Wahlbeſtätigung ohne Anerkennung jener 
Verfaſſung nicht die Rede ſein könne, und worin ſodann die Deputir⸗ 
ten aufgefordert werden, auf den Weg der Ordnung und des Rechts 
zurückzukehren, und ſich dieſerhalb noch heut zu entſchließen. Der 
Landtagskommiſſar proponirte eine weitere Sitzung auf heute Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr. Der Alterspräſident erbat ſich eine Abſchrift der vorge: 
tragenen allerhöchſten Eröffnung und erklärte, daß die weitere Sitzung 
bereits in einer halben Stunde werde ſtattfinden können. Die Depu⸗ 
tirten beriethen ſich hierauf in einem beſonderen Zimmer. Nach Wie⸗ 
dereröffnung der Sitzung ſtellte der Deputirte Nebelthau den Antrag, 
die Kammer wolle beſchließen, daß von dem am 3. Januar d. J. bei 
Gelegenheit der Präſidentenwahl gefaßten Beſchluſſe nicht abgegangen 
werden könne (Proteſt gegen die 1860er Verfaſſung), und dem Herrn 
Landtagskommiſſar eine Adreſſe an den Landesherrn überreicht werden 
ſolle. Die Verfaſſungspartei ſchien ſich geeinigt zu haben, den Antrag 
ohne alle Diskuſſton anzunehmen; der Deputirte Stroh, einer der bei- 
den Regierungsmänner, las jedoch eine längere Rede vor, worin er 
verſicherte, daß die Landbevölkerung ſich um Verfaſſungs⸗Angelegenheiten 
nicht bekümmere u. ſ. w. Herr Hellwig, auch ein Dorfbürgermeiſter, ver: 
ſicherte das Gegentheil, und Herr Brenner hielt dem Herrn Stroh vor, 
wie er durch fein Verhalten feinen eigenen noch lebenden Vater tief belei⸗ 
dige, der die Verfaſſung von 1831 habe machen helfen. Damit wurde 
die Diskuſſton geſchloſſen und zur Abſtimmung geſchritten, in welcher 
der Nebelthau'ſche Antrag mit 44 gegen 2 Stimmen (Stroh und Nuhn) 
angenommen wurde. (Zwei Deputirte fehlten.) Hierauf ergriff der 
Landtags⸗Kommiſſar das Wort und deduzirte, daß die Frage, ob die 
Verfaſſung von 1860 gültig, eine Rechtsfrage, und zwar eine ſehr 
ſchwierige fei, daß für die Wenigſten die Möglichkeit beſtehe, ſich eine 
eigne feſte Anſicht zu bilden, und daß fie darum (?) der Regierung 
Vertrauen und Glauben ſchenken müßten. Ohne eine Entgegnung ab⸗ 
zuwarten, verlas er hiernaͤchſt ſofort eine landesherrliche Verordnung, 
wodurch die zweite Kammer aufgelöſt und eine Neuwahl binnen ſechs 
Monaten angeordnet wird. — Die beſchloſſene, von den 44 verfaſ⸗ 
ſungstreuen Deputirten unterzeichnete Adreſſe lautet folgendermaßen: 


8 „Allerdurchlauchtigſter Kurfürſt und Herr! 

Von tiefſtem Schmerze über die unglückliche Lage des Landes durchdrun⸗ 
en, nahen wir uns dem Throne Ew. königlichen Hoheit, die zum letztberu⸗ 
enen Landtag abgeordneten Stände, um von dieſem immer dringender wer: 
denden Verlangen nach Herſtellung des Verfaſſungsrechts Zeugniß abzulegen. 

Schon früher zweimal und nun zum drittenmale unterwarf ſich das Land, 
wenn ſchon unter Rechtsvorbehalt, den Vorſchriften des Wahlgeſetzes vom 
30. Mai 1860 in der einzigen Abſicht, die . der Bevölkerung durch 
die e in völlig geordneter Weiſe zu Ew. königlichen Hoheit Kenntniß 
zu bringen. 

Bereits jene Abgeordneten⸗Verſammlungen hatten auf die regelmäßigſte 
Art beſchloſſen, dieſe heißen Bitten des Volks dem allerdurchlauchtigſten 
Landesherrn vorzutragen; jedoch ſie mußten unverrichteter Sache nach Hauſe 
dae an da die Miniſter Ew. königl. Hoheit die Ausführung jener Be⸗ 
chlüſſe zu verhindern für gut befunden. Auch dieſesmal ſcheint es uns nicht 
glücken zu ſollen. Das Land aber, durch die wiederholten Erfahrungen ſolcher 
Art belehrt, ſucht nach anderen Wegen. Eine Adreſſe, wie Ew. königl. Hoheit 
wiſſen, hat der Stimmung, welche im ganzen Volke herrſcht, den unumwun⸗ 
denſten Ausdruck gegeben, und trotz der ſchärfſten Verfolgungen, Hausſuchun⸗ 
gen und Beſchlagnahmen binnen wenigen Tagen mehr als 15,000 Unter⸗ 
ſchriften erhalten. 

Es iſt dieſer Adreſſe der Vorwurf der Unehrerbietigkeit gemacht worden. 
e e Kurfürſt! Allergnädigſter Herr! Wir maßen uns dar⸗ 
über kein Urtheil an; wenn wirklich der Ton jener Adreſſe verfehlt, wenn 
die Form nicht die rechte wäre, ſo iſt der Standpunkt Ew. königl. Hoheit 
doch ein viel zu erhahener, als daß Allerhöchſtdieſelben in einem hochwichti⸗ 
gen Moment an dergleichen Aeußerlichkeiten Anſtoß nehmen würden. Ueber⸗ 
dies find wir feſt überzeugt, daß kein Wort der Adreſſe unehrerbietig ge: 
meint iſt. Der Kern dieſer Vorſtellung, ganz von der treuherzigen, frei⸗ 
müthigen, ehrlichen Art des zu keiner Zeit anders als treu 8 
Heſſenvolks, er kann, er muß Ew. königl. Hoheit nur gefallen. 

„Die Entſchiedenheit, welche ſich in der Sache ſelbſt kundgiebt, fie ift zu⸗ 
fahne die beſte Bürgſchaft, daß ebenſo auch jedes Wort, welches der Ver⸗ 
oͤhnlichteit und dem Frieden gilt, ernſthaft gemeint und zuverläſſig iſt. 

Wir bitten Ew. königliche Hoheit allerunterthänigſt, ſtellen Allerhöchſidie⸗ 
ſelben das bis zum Sepiember 1850 beſtandene Verfaſſungsrecht thatſächlich 
wieder her, umgeben ſich Allerhöchſtdieſelben mit Räthen, welche das Ver⸗ 
trauen des Landes beſitzen, und die nach dem Wahlgeſetz von 1849 beru⸗ 
fenen Stände werden das in ſie geſetzte Vertrauen durch eine Reviſion der 
Verfaſſung und des Wahlgeſetzes nach den Grundnormen des Bundesrechts 
auf das Glänzendſte rechtfertigen. 

Allergnäͤdigſter Kurfürſt und Herr! Geben Sie Ihrem guten Volle den 


Anklagen.] Nach dem „Fr. J.“ droht der „Kaſſ. Ztg.“ eine 
Anklage ſeitens der hieſigen Staatsprokuratur. Das offizielle Blatt 
hatte in der Nummer vom 23. v. Mts. gelegentlich den Bürgermeiſter 
Weiß von Hofgeismar (einen Anhänger der Verfaſſung von 1831) 
erwähnt und hinzugefügt, derſelbe habe im Jahre 1850 den Preußen, 
als fie das Land rechtswidrig beſetzten, den Weg gezeigt. Bürger⸗ 
meiſter Weiß erblickt darin den Vorwurf des Landesverraths und hat 
ſich an die Staatöbehörde gewendet, welche, dem Vernehmen nach, die 
Einleitung der Unterſuchung bereits veranlaßt hat. — Auch der Prä⸗ 
ſident der naſſauiſchen zweiten Kammer, Dr. Braun, ſoll, nach dem 
„Fr. J.“, eine Injurienklage gegen die „Kaſſ. Ztg.“ erhoben haben, 
weil ihn dieſes Blatt in der Nummer vom 16. Dez. der Beihilfe bei 
dee Entführung von drei Kindern beſchuldigt hat. 

[Der Staatsrath Scheffer] macht in einer Erklärung in 
der „Kaſſ. Z.“ den größeren Grundbeſitzern den Vorwurf, daß ſie bei 
der Landtagswahl die Intereſſen ihres Standes durch den Vorbehalt 
zu Gunſten der Verfaſſung von 1831 mit Füßen getreten hätten. 
Die „Karlsr. Z.“ bemerkt dazu: „Was hat der Mann ſelbſt nicht 
Alles in der Zeit mit Füßen getreten, während welcher er vom ultra⸗ 
liberalen Amtsadvokaten zum Miniſter emporgeſtiegen iſt!“ 

Kaſſel, 5. Jan. (Ueber die Abſichten der Regierung] 
ſchreibt man dem „Fr. J.“ von hier: „Von mehrfachen gut orientir⸗ 
ten Seiten wird uns verſichert, daß nach einer dritten Inkompetenz⸗ 


Erklärung der zweiten Kammer das Miniſterium ohne Stände weiter 


regieren und die dringendſten Landes angelegenheiten auf dem Wege von 
Verordnungen erledigen werde. Um wenigſtens einen Stand für die 
neue Ordnung der Dinge zu gewinnen, ſollen die Staatsdienergehalte 
ohne Ausnahme um ein Viertel erhöht werden. Im Fall einer maſ⸗ 
ſenhaften Steuerverweigerung (nach dem hanauer Vorbilde) ſoll nicht 
nur alles aktive Militär und die Reſerve, ſondern auch die Landwehr 
einberufen und zu Bequartierungen verwendet werden.“ 

Koburg, 6. Jan. [Befinden des Herzogs. — Vom por⸗ 
tugieſiſchen Hofe] Die „Koburg. Ztg.“ meldet: „In Bezug auf 
die beſorglichen Gerüchte über das Befinden Sr. Hoheit des Herzogs, 
welche heute aus Gotha hier verbreitet wurden, ſind wird zu der be: 
ruhigenden Mittheilung berechtigt, daß Se. Hoheit geſtern daſelbſt an 
einem Anfall von Grippe erkrankten, ſich heute aber auf dem beſten 
Wege der Geneſung befinden. — Ein aus Liſſabon ſoeben eingetroffe⸗ 
nes Telegramm meldet, daß König Dom Louis, ſowie deſſen Vater, 
König Ferdinand, ſich des vollen Zuſtandes der Geſundheit erfreuen, 
und daß der Infant Dom Auguſto nach langer ſchwerer Krankheit 


reconvalescent iſt.“ 
It alien. 


[Das Banditenweſen. — Garibaldi. — Beſchwerde der 
Biſchoͤfe.] Die „Köln, 3.“ ſchreibt: Das bourboniſtiſche Banditen⸗ 
weſen unter der Führung von Ausländern und beſonders von „Car⸗ 
liſten“ unter Triſtany ſoll im neuen Jahre mit friſchen Kräften geführt 
werden. In Neapel ſprach man in reactionären Kreiſen, wie wir aus 
der „Trieſter Ztg.“ erſehen, „von einer neuen Ausſchiffung von 300 
Spaniern in Calabrien.“ Daſſelbe Blatt meldet jedoch gleichzeitig aus 
Potenza, daß ſich fortwährend Briganti ſtellen und am 1. Jan. allein 
103 unter Militär⸗Escorte aus Mateſe eintrafen. Eine telegraphiſche 
Depeſche aus Turin, 7. Januar, bringt dte Nachricht aus Catanzaro, 
daß die Carbone'ſche Bande vernichtet und die 6 Banditen, aus denen 
dieſelbe noch beſtand, ſämmtlich getödtet wurden. Eine reactionäre 
Bewegung, die auf Sicilien in Caſtellamare ausbrach, lieferte den Be⸗ 
weis, daß die Bevölkerung der Stadt durchaus nicht geneigt war, von 
den Bourboniſten ſich fortreißen zu laſſen, dieſelbe bot im Gegentheil 
der Regierung ihre Mitwirkung zur Niederſchlagung dieſes Verſuches 
an. Von Palermo eilten ſofort Truppen nach Caſtellamare. — In 
Neapel wurde eine mazziniſtiſche Kundgebung, ähnlich der vor einigen 
Monaten geſcheiterten, zu Gunſten der Abgeordneten don der Linken 
verſucht. Die Bevölkerung blieb den Anſtrengungen der Parteiführer 
gegenüber kalt. 3 

Die „Opinion Nationale“ theilt zum Beweiſe, daß Franz II. trotz 
ſeines Ableugnens in diplomatiſchen Noten dennoch mitſchuldig ſei, 
eine Reihe von Stellen aus den Inſtructionen mit, die bei Borges ge⸗ 
funden wurden. Dieſe Inſtructionen ſind von der Hand des bourbo⸗ 
niſchen Generals Clary in Rom geſchrieben, ſie beweiſen zugleich, daß 
in Marſeille das Hauptdepot für die Banden ſich befindet. Die Mit⸗ 
ſchuld der franzöſiſchen Behörden iſt auch nicht mehr zu bezweifeln; 
oder würde die kaiſerliche Polizei in Rom und Marfeille und Paris 
wohl ſo gar — unwiſſend ſein, wenn es ſich um Waffenthaten han⸗ 
delte, die gegen die napoleoniſche Dynaſtie gerichtet wären? Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung iſt entweder bodenlos blind oder unſäglich zweideu⸗ 
tig und gegen ihren Verbündeten treulos, wenn ſie auch in Marſeille 
dieſem Treiben ruhig zuſieht. f 

Garibaldi ſcheint im Dezember wieder eine ganze Reihe von Send⸗ 
ſchreiben erlaſſen zu haben. Die Blätter bringen deren heute drei, 
vom 20., 24. und 30. Dezember. Den Verein zu gegenſeitiger Hilfe, 
der ihn zum Ehrenpräſidenten ernannt hatte, ermahnt er, „die tapfe⸗ 
ren Söhne der Arbeit unter der Führung einer ſo nützlichen Verbrü⸗ 
derung zu vereinigen“ und hofft, „daß die Arbeiter dem Ruf des Va⸗ 
terlandes unverzüglich folgen werden, wenn es gilt, die Brüder von 
der zwiefachen Tyrannei der Prieſter und der Ausländer zu befreien.“ 
Dem Dirigenten der genueſer mobilen Schützen ruft Garibaldi zu: 
„Uebet Euch eifrig im Waffenwerke, denn der Augenblick iſt nahe, 
wo Ihr Muth zeigen müßt; der Sieg iſt unſer, denn mit unſerer 
Sache iſt Gottes Segen und die ganze civiliſirte Welt.“ In einem 
Schreiben an den Vertreter des Comite's von Trecchina, in welchem 
gleichfalls zu den Waffen gerufen, der Wahlſpruch: „Italien und 
Victor Emanuel!“ erneuert und zur Eintracht aufgefordert wird, ift 
die Hauptſtelle ein heftiger Ausfall gegen „die römiſchen Prieſter und 
gegen diejenigen, welche dieſelben dulden und beſchützen“, ſie ſeien „die 
Wurzel aller Uebel“ u. ſ. w. 

Die clericale „Armonia“ bringt die Antwort der neapolitaniſchen 
Biſchöſe auf ein Rundſchreiben des Cultusminiſterz. Wie zu erwarten 
ſtand und dem Miniſter vorhergeſagt wurde, haben die 56 unterzeich⸗ 
neten Biſchöfe ſich ganz und gar für die römiſche Politik ausgeſpro⸗ 
chen und erklärt, „die weltliche Macht des Papſtes ſei augenblicklich 
zur Unabhängigkeit des päpſtlichen Souverains nothwendig.“ Zugleich 
führen dieſe Biſchöfe bittere Beſchwerde „über die Einführung der 
Cultusfreiheit.“ 5 


Frankreich. 

Paris, 7. Jan. [Zur deutſchen Bundes⸗Reform. — 
Der Brand in Toulon.] Ueber die Beuſt'ſchen Bundesreform⸗ 
Vorſchläge bemerkt der münchener Correſpondent des „Moniteur“: „Es 
wäre eine ſeltſame Illuſion, zu meinen, die deutſchen Inſtitutionen 
könnten durch gewöhnliche Conferenzen gründlich geändert werden, wie 
wenn es ſich darum handelte, einen Tarif oder Flußzölle zu reguliren. 
Die Umgeſtaltung des deutſchen Bundes würde ſich nur durch einen 
großen politiſchen Anſtoß vollziehen können. Niemand macht ſich dar⸗ 
aus ein Geheimniß, aber mehr als eine Macht ſieht ihn kommen, 
rechnet auf ihn, fördert ihn. Um deutlich zu reden, es handelt ſich 
darum, eine große Kriſis in Deutſchland heraufzuführen, auf die Gefahr 
hin aller ihrer Conſequenzen und ohne Rückſicht auf die Schlachtopfer, 
welche fie unter den Mittelſtaaten zu fordern nicht ermangeln würde. 
Letztere haben denn auch das Bewußtſein der ihnen drohenden Gefahr 
und, um dieſe zu beſchwören, hat denn eben Herr Beuſt mit dem ihn 
auszeichnenden Geiſte durch Combinationen, welche den Forderungen 
der offentlichen Meinung theilweiſe zu genügen geeignet find, einen 
Vorſprung gewinnen wollen. Unglücklich erweiſe aber bergen ſich hinter 
dieſem allgemeinen Wunſche nach Neuerung Sonderanſichten, Sonder: 
intereſſen und werden noch lange eine gemeinſame, friedliche, wohl: 
wollende und vor Allem unparteiiſche Verſtändigung verhindern.“ 

In der Nacht vom 5. bis 6. d. brach, wie bereits telegraphiſch 
erwähnt, an Bord des ſchwimmenden Bagno's in Toulon ein heftiger 
Brand aus. Laut „Moniteur“ war man deſſelben geſtern Früh um 
44 Uhr Herr geworden und hatte man ſämmtliche Sträflinge gerettet; 
Niemand war zu Schaden gekommen. Man hoffte, den Rumpf des 
ſchwimmenden Bagno's zu retten. Die Urſache des Brandes kannte 
man noch nicht. ; 


Paris, 7. Jan. [Die Ernennung des Marſchalls Mag⸗ 
nan zum Großmeiſter „des großen Orients von Frank⸗ 
reich“] ſoll dem unerquicklichen Skandal zwiſchen den beiden kaiſerlichen 
Vettern und ihrem maureriſchen und nichtmaureriſchen Anhange ein 
Ende machen. Weder Plon Plon noch der dicke Murat werden ſich 
auf dem Theaterthrone der großen Loge breit machen dürfen, und fo 
iſt denn dem Parteienkampfe wenigſtens in dieſer Richtung ein Ziel 
geſetzt. Den beiden Rivalen iſt der eine Zankapfel entzogen, nunmehr 
kann es ſich für ſie nur noch um eine Königskrone handeln. Murat 
hat ſeine Anſprüche auf den erledigten Thron von Neapel noch nicht 
aufgegeben, und ob der Kaiſer die Agitationen des Muratismus in 
Italien ſelbſt, die früher officiell desavouirt wurden, jetzt begünſtige, 
darf, wie mir ſcheint, keineswegs ganz von der Hand gewieſen werden. 
Das Komiſche bei der fo unerwartet decretirten Beſetzung des Groß: 
meiſterſtuhles iſt, daß der Marſchall, dem dieſe Würde zu Theil ward, 
gar nicht einmal der Loge angehörte. Er mußte in den Geheimbund 
etſt aufgenommen werden, um ſogleich vom Noviciat zu der hoͤchſten 
Würde emporzuſteigen. 

Man glaubt, daß Mirsés nicht bloß geſtattet werden wird in einer 
maison de santé ſeinen Aufenthalt zu nehmen, ſondern auch die Er⸗ 
laubniß erhalten wird, gegen Kaution ſich ſeiner Freiheit nach Belieben 
zu bedienen. (B.: u. H.⸗Ztg.) 

Paris, 7. Jan. Der „Moniteur“ enthält heute an der Spitze 
ſeines amtlichen Theiles nachſtehendes Dekret: 

Napoleon x. Art. 1. Der erſte Paragraph des Art. 34 uns 
ſers Dekrets vom 3. Februar 1861, wodurch die Beziehungen des 
Senats und des geſetzgebenden Körpers zum Kaiſer und dem Staats: 
rathe geregelt und die organiſchen Bedingungen ihrer Arbeiten aufge⸗ 
ſtellt werden, wird wie folgt abgeändert: Der Entwurf, der als Ant: 

wort auf die Rede des Kaiſers dienenden Adreſſe wird von einer Com: 
miffion ausgearbeitet, die aus dem Präſidenten des Senats und je 
zwei von den einzelnen Büreaus der Verſammlung zu ernennenden 


Mitgliedern beſteht. 
Nuflan d. 


X. Warſchau, 6. Jan. [Tages⸗Chronik.] Die augsb. 
„Allg. Ztg.“ enthalt ein Schreiben von Einem, den Geſchäfte zu einem 
mehrtägigen Aufenthalte in Warſchau veranlaßt haben. Der ſcharfſichtige 
Geſchäftsreiſende hat nicht nur die gegenwärtigen Verhältniſſe, ſondern 
auch die früheren Geſetze, und nicht nur Polens, ſondern auch Ruß⸗ 
lands gründlich kennen gelernt. So weiß er, daß die orenburger Re⸗ 
gimenter keine Straflingsregimenter find, fo weiß er ferner, daß die 
Juden von der Regierung im hoͤchſten Grade begünſtigt werden, er 


weiß auch, daß der Adel bis jetzt vom Militärdienſt frei war, und noch b 


andere Sachen, von denen in der Wirklichkeit das ſchnurſtracks Ent: 
gegengeſetzte wahr iſt. Wir wollen uns nicht einlaſſen in das Laby⸗ 
rinth von Unlogik und Unwahrheit, die dieſe Correſpondenz enthält, 
nur gegen die Behauptung des Herrn Geſchäftsreiſenden, daß die Mit: 
theilungen von hier im „Czas“ und in den breslauer Zeitungen un⸗ 
wahr ſind und nicht von hier ausgehen können, da Niemand im Lande 
jetzt fo zu ſchreiben wagen würde — muß ich erwiedern: Ich gebe zu, 
daß der „Czas“, welcher natürlich nur Polen als Correſpondenten hat, 
die in ihrer Nationalwuth zu parteiiſchen Entſtellungen ſich hinreißen laſſen, 
die breslauer Zeitungen aber ſind von Deutſchen bedient, welche mit 
unparteiiſchen Augen die Sachen anſehen, und Gutes, ſowohl als 
Schlechtes, auf welche Seite ſie es wahrnehmen, mitzutheilen ſich ver⸗ 
pflichtet halten. Freilich gehören dieſe Correſpondenten zu der großen 
Mehrheit des hochherzigen deutſchen Volkes, und haben ein Gefühl für 
Recht und Menſchlichkeit im Buſen. Sie fordern von einer Regierung 
etwas mehr, als der Herr Geſchäftsreiſende, da es genügt, zu ihrem 
Lobe anzuführen, daß an der Gränze dem Unverdächtigen keine Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht werden, und das gegen ein geringes Trinkgeld, ſieht 
er ſich in fünf Minuten abgefertigt. Und weil den Correſpondenten 
der breslauer Zeitungen noch etwas anderes außer dem „Darniederlie⸗ 
gen alles Verkehrs“, als das „Schlimmſte“ erſcheint; weil ſie auch im 
Intereſſe des Herrn Gefhäftsreifenden, z. B. eine redlichere, nicht nur 
weniger „langſame und weniger koſtſpielige“ Juſtiz, und noch andere 
Sachen, von denen es ſolchen Philoſophen, wie dem Geſchäftsreiſenden 
nicht träumt, zum Glück der Menſchheit wünſchen, darum haben ſie 
den Muth, ſelbſt „faſt fo zu ſchreiben“, wie es die Wahrheit gebietet. 
— Als Gegenbeweis jedoch wollen wir dem hochherzigen Geſchäfts⸗ 
reiſenden mittheilen, daß das hieſige Regierungs⸗Organ, das faſt täglich 
Repliken und Polemiken gegen die auswärtigen Preſſe bringt, noch 
nicht ein einzigesmal die breslauer Zeitungen dementirt hat. 

Heute, am zweiten Feiertage der ruſſiſchen Weihnachten, dürften 
keine Zeitungen ausgegeben werden, was in früheren Jahren nie ſtatt 
hatte. In einem Lande, wo der Feiertage aller Confeſſionen ſo viele 
ſind, iſt das Vermehren derſelben zu Gunſten einer Religion, die im 
Volke faſt gar nicht vertreten, eine Unbilligkeit, die dem Lande natür⸗ 
lich großen Schaden bringen muß. Was würde man z. B. in Sach⸗ 
ſen ſagen, wenn dort dem Hofe zu liebe die ſtrenge Feier der katholi⸗ 
ſchen Feiertage befohlen werden ſollte? 

Heute iſt im Theater die erſte Vorſtellung ſeit Dreiviertel Jahren. 
Es wird die Oper „Bravo“ gegeben. Ihr Correſpondent hat ſich die 
Mühe genommen, an der Theaterkaſſe eine Viertelſtunde das billetkau⸗ 
fende Publikum zu beobachten, und bekam faſt keinen einzigen Mann 
anderer Nationalität zu ſehen als nur Ruſſen, und weniger Ausnahme 


Ausdehnung. — (Eine Depeſche des 
die Auslieferung.) 
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nur Militärs. Es kann dieſes auch gar nicht wundern, da die Stim⸗ 
mung im Volke eine ſo niedergeſchlagene iſt, daß wirklich wohl Nie⸗ 
mand zum Theatergehen aufgelegt iſt. In einer Stadt, wo es beinahe 
keinen Cirkel giebt, aus deſſen Mitte nicht irgend ein Freund in Haft 
ſchmachtet, auf der der Kriegszuſtand in kraſſeſter Form laſtet, wo noch 
obendrein die Religion theilweiſe keine Befriedigung, und theilweiſe von 
Seiten der Macht ſogar Verhoͤhnung erfahren mußte, — in einer fol: 
chen Stadt kann die Bevölkerung an Beluſtigungen nicht theilnehmen, 
die es mit Recht oder Unrecht als ihm zum Trotz reſtaurirt betrachtet. 

Wie es mit den Laternen⸗Vorſchriften den Theatergehenden gegen⸗ 
über gehalten werden wird, iſt mir unbekannt. Es heißt, daß die 
Polizei die Weiſung hat, erſt von 11 Uhr ab auf diejenige zu fahn⸗ 
den, die keine Laternen tragen werden, und ſollen die Zeitungen, welche 
heute nicht ausgegeben ſind, morgen dieſe Erleichterung enthalten. Die 
Theaterdirektion hat indeſſen geſtern 200 Laternen für das Theaterper⸗ 
ſonal angeſchafft à einen halben Rubel pro Stück. Die Theaterzettel 
waren heute an den Straßenecken nicht angeklebt, wohl aber in den 
öffentlichen Lokalen vertheilt. Alles hübſch im Geheimen! 

Gut unterrichtete Männer erzählen mir als gewiß, daß der Papſt 
den Geiſtlichen Felinski zum Vicar der hieſigen Erzdiözeſe beftätigt und 
daß dieſer am geſtrigen Tage in Petersburg die Weihe erhalten hat. 
Die Zeitungen pflegten ſeit einiger Zeit bei der Mittheilung von Er⸗ 
nennungen aus Petersburg ſolche als glückliche Wahlen zu bezeichnen. 
Wir haben ſchon bei einigen Ernennungen geſehen, daß dieſe Bezeich⸗ 
nungen oft übereilt ſind, nehmen dennoch keinen Anſtand, die Wahl 
Feliuskis als eine glückliche zu bezeichnen, da der Mann feiner Ante⸗ 
cedenzien wegen das Vertrauen des Volkes beſitzt, welches allein es ihm 
ihm moglich machen kann, unter den jetzigen Umſtänden an feinem Platze 
nützlich zu wirken. e 

Vom Anslande her erfahren wir, daß Bialobrzeski inſofern begna⸗ 
digt wurde, daß die über ihn verhängte Todes⸗Strafe in eine einjäh⸗ 
rige Feſtunghaft umgewandelt wurde, wobei ihm eine ſeinem Stande 
und Alter angemeſſene Wohnung ſowie ſonſtige Bequemlichkeit einge⸗ 
räumt werden ſollen. Sie werden dort mehr und ſchneller davon cr: 
fahren als wir hier. 

Die Profeſſoren der Akademie begaben ſich nicht zum Statthalter, 
ſondern zum Direktor der Kommiſſion der öffentlichen Aufklärung, um 
dieſen zur Fürſprache für die unglücklichen Jünglinge zu veranlaſſen. 
Herr v. Hübe ging auf die Vorſtellung der Profeſſoren ein, und ver⸗ 
ſprach Alles, was an ihm iſt zu thun, um wenigſtens die Umwand⸗ 
lung der Deportation nach Orenburg in eine Feſtungsſtrafe, die die 
Carriere der jungen Leute wohl aufhält, aber doch nicht zerftört. 

Schließlich noch eine intereſſante Mittheilung: Die hieſigen politi⸗ 
ſchen Zeitungen, die hier nur zum kleinſten Theil politiſchen Inhalts 
ſind, beabſichtigten, wie alljährlich, auch am Schluſſe des vergangenen 
Jahres ihrem Titelblatt ein Inhalts⸗Verzeichniß beizufügen. Die Cen⸗ 
ſur aber wollte es nicht erlauben, mit der ausdrücklichen Erklärung, 
daß ſie es nicht zugeben kann, daß Sachen nochmals berührt werden, 
von denen zu wünſchen wäre, daß ſie nie ſtatthätten. 


— —— — — — —— ECTS. 


Breslau, 10. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Meſſer⸗ 
Gaſſe Nr. 20 zwei eiſerne Töpfe mit circa 10 Quart Gänſefett; Karlsſtraße 
Nr. 3 ein Paar ſchwarze Bukskinghoſen, ein Paar ſchwarze Zeughoſen und 
ein ſchwarzer Tuchrock; große Groſchengaſſe Nr. 3 eine goldene Ankeruhr; 
Neumarkt Nr. 1 ein türkiſches Umſchlagetuch, ein Frauenhemde und ein 
meſſingenes Plätteiſen; außerhalb Breslau eine Anzahl ausländiſches Feder: 
vieh, worunter ein ausländiſcher, großer fetter ſchwarzer Auerhahn, eine 
ausländiſche graue Schwanengans mit langem Hals und ſchwarzem Schna⸗ 
bel, jo wie eine Menge Cochinchina⸗ und Bramaputra⸗Hühner; die Hähne 
ſind weiß und ſchwarz geſcheckt, die Hühner dagegen theils weiß und ſilber⸗ 
grau, theils gelb, und ein Bramaputra⸗Hahn ganz ſchwarz. 

Verloren wurde: eine goldne Doppel⸗Uhrkapſel mit Familienportraits. 

Gefunden wurde: ein wollener Frauenſtrumpf. 

Angekonmmen: Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des erſten ſchleſiſchen 
Huſaren⸗Regiments Nr. 4, von Kölichen, aus Ohlau. Oberſt⸗ Lieutenant 
und Commandeur des erſten ſchleſiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 2. Baum: 
aaa, aus Gleiwitz. Oberſt⸗Lieutenant Schwarz aus Oppeln. Major 


chneider aus Glaz. (Pol.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, v. Jan., Mitt. 1% Uhr. Zproz. Rente 68, 25. 
ſols 9948840 Jan., Mittags. Bei Abgang der Depeſche ſtehen Con⸗ 
ols 934 —93 . 

London, 9. Jan., Mittags 1 Uhr. Die Bank von England hat den 
— auf 2% % herabgeſetzt. — Conſols wurden ſoeben zu 93% ges 
andelt. 

London, 9. Jan., Nachm. 3 Uhr. 


105, 25. Paris 55, 50. Gold —, —. S 

9 80 Looſe 121, 50. 

Börſe in Folge der Nachricht von der Freilaſſung der in Waſhington ver⸗ 

11551 a HH in ſteigender Tendenz und ſehr belebt. — Schluß: 
ourſe: 


rößtentheils Rio. Zink 5 
bis ult. März 11%, 


Berlin, 9. Jan. Obgleich die Nachricht von der abermaligen Gefan⸗ 
ennehmung zweier Commiſſäre der ſüdlichen Conföderation ſehr geeignet 
ſchien, die Befürchtung neuer Verwickelungen anzuregen und auf die Börſe 
einen ſtarken Druck zu üben, war dieſe doch von der Eröffnung an in ent⸗ 
ſchiedener Hauſſebeſtimmung, die im Laufe der Geſchäftszeit ſich eher befeſtigte, 
als nachließ. Eine Depeſche, welche Conſols 93% —% meldete, beſeitigte 
jeden reagirenden Einfluß. Gleichwohl wurde für die Beweggründe, die zur 
Erklärung dieſer überraſchenden Hauſſe in London verbreitet war, die Bes 
ſtätigung vermißt. Es hieß nämlich, die Auslieferung von Maſon und 
Slidell fei in Waſhington beſchloſſen; eine pariſer Depeſche fügte hinzu, der 
„Moniteur“ beſtätige das. Von Wien wurden gleichfalls günſtige Notirun⸗ 
gen als Rückwirkung dieſer dort übrigens bezweifelten amerikaniſchen Nach⸗ 
richten gemeldet: Credit 179, 90 bis 180, London 140, 75 bis 140, 50; 
1860er Anleihe 82. Die Bewegung war in allen Effectengattungen gleich⸗ 
mäßig ſteigend und faſt ohne alles Schwanken. Zwar ſchien gegen den Schluß 
hin die Haltung etwas matter zu werden, dafür erneute ſich ganz zuletzt für 
Spekulationseffekten wieder der Begehr, und manche, die vorher der Bewe⸗ 
gung nur zögernd gefolgt waren, 15 ganz am Schluſſe das Verſäumte 
nach. Das Geſchäft hakte die unter ſolchen Umſtänden ganz erklärliche große 
olf ſchen Bureau's bei Inn ig 
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Berliner Börse vom 9. Januar 1862. 


Fonds- und Geldeourse. 1 — a 
Freiw. Btaats-Anleihe]4%4 1024, bu. Oberschles. B. . 7% ½ 114½ G. 
Staats- Anl. von 1860 Ao C.. 17 1 126K & 127%, be. 
52, 84, 56, 56, 57 4411024, bs. dito Prior A. — 22 
dito 1863) 4 |99%, va. dito Prior E.. 3,86 ba. u. d 
to 9 5 10 4 bz dito Prior O. — — —— 
Stants-Schuld-Sch. . . 8141594, bz alto Prior D..| — | 4 |94 E. 
Präm.-Anl. von 1855 8½ 118 % dz dito Prior E.. 3½ 82 bz 
Berliner Stadt-Obl. . 4½ 102% dito Prior F.. — 4½% 100 G. 
Kur- u. Neumärk. . 3% 914, bz Oppeln-Tarnow. 4 133 à 34 be. 
3 dito dito 410% bz Prinz-W. (St.-V.) f 455% be. 
Pommersche 100 br einisch® o 4% 4 |894, & 90 bs. 
2 dito neue 100% bz dito (8t.) Pr. — 4 196 8. 
3 Posenscho ......+ 4 |103Y, G. dito Prior... — | 4 % B. 
N 341974 8. dito III. Em. | — 5 95 ba, 
dito neue 495 ½ G. Bhein-Nahebahn | — 1231, 8. 
Schlesische “0.134934, G. Buhrort-Crefeld. | 34,131, 152% G. 
2 Kur- u. Neumärk, | 4 |99%, bz. Starg.-Posener ..| 8 34 0%, bz. (i. D.) 
© Pommer scho. 4 99% bz. füringer 46% 4 106%, bz. 
2 |Posensche ....... 497% bz. Wilhelms-Bahn .| — | 4 |344, B. 
31 Preussische . 4 99 8. dito Prior — | 4 136% be 
= Westf. u, Rhein..| 4 99 G. dito III. Em. ! — 46 — — 
8 | Sächsische ....... 4 169%, ba. dito Prior St. — “ 30 G. 
Schlesische 4 199% G. dito dito — 83 bz. u. G. 
Louis dor ns — 109% bz. 
Goldkronen .. . .. 6% G. Preuss. und ausl. Bank-Astien. 
Ausländisshe Fonds. Tg 
Oesterr. Metall. 8 8 um bz. Berl. K.-Verein..| 5 4116 bz 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 62 B. Berl.-Hand.-Ges. | 5% 4 @. 
dito neue 100-fl.-L. — 157% B. Berl. W.-Ored. G. - 8 
dito Nat.-Anleihe . 5 58 ½ bz. Braunschw. Bank 4 4 4 B. 
to Bankn. n. W. — 71. bs Bremer 3 5 4 102 B. 
Buss.-engl. Anleihe . 5 6 ½ B. Coburg. Oredit-A.| — 436 ? 
dito 8. Anleihe . . 5 86 B. Darmst. Zottel-E.] 7%) 4 8. 
dito poln. Sch.-Obl.] 479½ ba. Darmst.Oredb.-A.| 4 ) 4 76% & 77 ba u. G. 
Poln. Pfandbriefe ...| 4 | — — Dogs. Creditb.-A.| — | 4 134, & 9 bzuB. 
dito III. Em. 4 |85 ba. Disc.-Om.-Anthl. | 51% 4 |374, 4 % bz. 
Poln. Obl. à 500 Fl 4 |914, bs. Genf. Oreditb.-A.] 2 | 4 361. P. bz.@.(i D) 
di & 300 Fl 5 194%, G. Geraer B B 4 41½% G. 
dito à 200 FL.|— 540% G. Hamb. Nrd. Bank 44 101 G. 
Poln. Banknoten ....|— 841, bz. „ Ver. „ 4 F 4 [101 B. 
Kurhess. 40 Thlr, ...|—]52% E. Hahnov. „ 5% 4% B. 
Baden 38 Fl. . . 130 B. Tara. „ | 3 |4 [4% bs dDJ 
Ban 
d. sh 4 | etw. ba 
| 2.-| 5 2 19%, G. 

. 1860) F. Minerva-Bwg.-A. | — | 5 22% bz. 
Aach.-Düsseld,..| 31% 3 83 ba. Osster. Ordtb.-A. 5 | 5 364% ba. B. (ibo) 
Aach.-Mastricht, | — 22½ G. Pos. Prov.-Bank 440 Ö 
Amst.-Rotterdam| 5 | 4 87 bz u. G. Preuss. B.-Anthi| 5 419% B. 
Derg.-Märkische | 5%] 4 100% bz. Schl. Bank-Ver. 4 37 etw. ba. u. G. 
Berlin-Anhalter .| 6½ 4 133% à 134 ba. Thüringer Bauk | 214 4 36 B. 
Berlin-Hamburg. | 6%| 4 |114 8. Weimar. Bank..| 4 476 etw. bz. 
Berl.-Potsd,-Mg 9 4182 bz. 

Berlin-Stettiner .| 6% 4 124 5. (i. D.) Weehsi-Course. 
Breslau-Freibrg. | 5%| 4 /113½ ba. Amsterdam 10 T. 142½ be. 
Cöln-Mindener . . 10% 3½115½½ & 156 ba. dito 2 M. 14% ba. 
Franz. St.-Eisenb.] 73 1318 412% ba u @. || Hamburg FP. 180% ba. 
Ludw.- Bexbach. 9 | 4 130% bz. (iD. dito 2 M. Po, bz. 
Magd.-Halberet. . 18% 4 256 8. ondon 6. 20½ bz. 
Mag d.-Wittenbrg.] 2 | 4 43½ bz. Paris 2 M. 79 ½ ba. 
Mains-Ludw. A. 5% 411 a 512%, bu. Wien österr, Währ. Js T. 1178 bz 
Mecklenburger 2% 4 150% 4 61 bz. dito 2 M. 0 % bu. 
Münster-Hammer| 44 7 B Augsburg M. 56. 24 G. 
Neisse-Brieger . 24 4 51%, à 53 ba. Leipzig ..... 8 T.|99% d. 
Niederschles. ...| 4 | 4 |98 B. alte co... 2 M. 99 % d. 
N.-Schl.-Zweigb. 4 138 6. Frankfurt a. M. 56. 26 G. 
Nordb. (Fr.-W.) 41% & 52%, be. || Petersburg .. 3 w.|92%, ba. 3 M. 91 & b. 
dito Prior....] 4½ 101 ½ 6. ars chan 8 T. 84 ½ bz. 
Oberachles. A. . . 78 ½ 126 ½ a 1274, bz. Bremen 8 T. bu. 
Berlin, 9. Jan. Weizen loco 65—83 Thlr. feiner weißbunter 
ſchleſ. 82 Thlr. ab Boden bez. — Roggen loco 81—82pfd. 53 7—5 
Thlr. ab Bahn bez., ſchwimm. ordin. 52 Thlr. ab Bahn bez., Jan. 52% 
253 Thlr. bez. und Br., Jan.⸗Febr. 527 — . Thlr. bez. und Br., 4 T . 
Gld., Febr.⸗März 52—52% Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., geübjabr 
514—52 Thlr. bez. und Br., 51% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 51% —52% Tbl. 


bez. und Br., % Thlr. Gld., Juni⸗Juli 52½ Thlr. bez. — Gerſte, große 

und kleine, 37—40 Thlr. pr. 1750 Bid, — Hafer loco 22— 24% Thlr., 

Sn pr. Jan. 23 Thlr. Br. Jan.⸗Febr. dito, Frühjahr 23 — 40 

Thlr. bez., Mai⸗Juni 24% Thlr. Br. 

Fabr. 1 7 5 15 4 1 12 Mn EN 
ebr. 4 — r. bez., Br. und Gld., Febr.⸗März 1 r. Br., 
bir. Gld., Al Me 126-4, be und Gib She r, Ace 

Juni 12% Thlr. Br., % Thlr. Gld. — Leinöl loco 12% Thlr., Liefe⸗ 


Thlr. bez., Jan. und Jan. ⸗ 


Erbſſen, Koch⸗ und Futter⸗ 


rung pro April⸗Mai 11% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 18 , —18 
Thlr. bez., Jan. und Jan.⸗Febr. 184 — , Thlr. bez. und Gld., 18% Thlr. 
Br. und Gld., März⸗April 18% Tolr. 


Br., Febr.⸗März 18% Thlr. bed 
Br., 18% a Gld., April-Mai 18:%—18% Thlr. bez. und Gld., 18 
dali Dr, An Hen e und Gl., 19% Thlr. Br., June 
Ai 197% Lei ber und Gid., 19% Thlr. Br. _ 
Weizen ſehr ſtill. Roggen loco war nur wenig angetragen, Preiſe zu 
Gunſten der Verkäufer. Termine verkehrten in ſehr fefter Haltung und 
wurde zu ſteigenden Preiſen verkauft. Gekündigt 3000 Cinr. Hafer ohne 
weſentliche Aenderung. Rüböl, bei lebloſem Markt etwas niedriger. Ges 
kündigt 500 Ctnr. Spiritus loco und Termine wenig begehrt und billiger 
verkauft und ſchließt kaum feſt. Gekündigt 40,000 Quart. 


übj 47— d. 
7 Tol. a 


3 
April⸗Mai il 
* Breslan, 10. Jan. Wind: Süd. Wetter: ſehr milde. Thermo: 
meter Früh 1° Wärme. Barometerſtand niedriger. Die Bufubren von Ges 
treide waren heut nicht ſehr umfangreich, wodurch ſich bei ſchwacher Nach⸗ 
frage eine feſtere Stimmung geltend machte. 

Weizen preishaltend; pr. Sapfd. weißer 75—89 Sgr., gelber 73— 
88 Sgr. — Roggen mehr beachtet und in hochfeiner Waare über Notiz 
bea pr. 8apfd. 54—58 Sgr., feinſter 59—60 Sgr. — Gerſte behauptet; 
pr. 70pfd. weiße 42 Sgr., dell 40—41 Sgr., gelbe 37—39 Sgr. — 
Hafer unverändert; pr. 50p 


d. ſchleſiſcher 22—26 Sgr. — Erbſen ohne 


Beachtung. — Wicken nur in beſchädigter Waare am Markt. — Bohnen 


rbſen 3 
Kleefaat preishaltend, rothe 9—11—12—13% Thlr., weiße 13 bis 
154 —19—22 Thlr. 
hymothee vielfeitig angeboten, 84—94—10 Thlr. — Kartoffeln 
pr. Sad a 150 Pfd. netto 18—24 Sgr., pr. Metze 9 Pf. bis 1% Sgr. 
Vor der Börſe. 


ohne Diner. — Oelſaaten ohne beachtenswerthes Angebot. — Schlag: 
lein feſt. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

[Weißer Weizen 708090 Wicken 38—42—45 
Gelber Weiz n 70-80-89 Ferre enen 
U 54—57—61 Schlagleinſaat . 155—170—190 
Gerte ee 36—40—42 Winterraps 180 —200—220 

an Va TR 22—25—27 Winterrübfen... — — — 

LEE 53—58—63 Sommerrübfen.. 160—170—186 


= 


Rohes Rübdl matt, pr. Ctr. loco und pr. Januar 12 Thlr. Br., 


Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 


ühjahr 12 
u ebruar 17%, Thlr., Frühjahr 174 Thlr. 


16% Thlr., 


Poſen, 9. Januar. 
Wispel. Loco per d. Monat 44%, Gld., Y Br., Januar⸗Februar do., 
r % Br, MärAbril 44% bij. u, Br, % Old, 
Frühlahr 1862 44% Gld., % Br., April⸗Mai 45 Br. 

ie beſſer bezahlt. Gek. 6000 Qrt. Loco per d. Monat 17 
bez. u. Gld., h 
bez. u. Gld., April⸗Mai —, Mai 17% bez. u. Glo., Juni 18 Br. u. Gld. 
g R A artig Kantorowicz Söhne. 


Wetter: Schnee. Roggen: feſter. Ge. — 


gene 17% Dede Br. u. Gld., März 17% Gld., April 17% 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. u 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4 


